
  

  

     
San Donato in Zara mit Insinenanficht.

Ant

Gefihichte Dalmmatiens.

Die Zeit der Dölfermvanderung.

Dieier Zeitraum umfaßt « eine verhältniß-

mäßig Furze, aber vielbewevegte Periode für

das Klüftenland zwifchen derer Zrmanja und

Bojana. In ihr erjcheint ıt ums Dalmatien

als ein vielbegehrter Zanankfapfel zwijchen

dem Drient und Decident t amd diefe Rolle

behielt das Land noch tief>f ins Mittelalter

hinein, biS e8 endlich definitiitiv dem Deeident

zufiel. — Schon durd) dieie Diveletianifch-

Sonftantinische Neichgeintitgeilung wurde

Dalmatien zu einer felbfiftändigen Pro-

vinz erhoben, welche audch Liburnien ums

fafte und fich im DOften bis zur Drina, im Norden bis zur Savenieederung erjtredte.

Als aber in den Jahren 379 und 395 Weft-Illyrien definitiv vom öftliichen getvennt und

zum weftrömijchen Neiche geichlagen wurde, tritt und dasselbe immerer mehr als ein

 
 jelbftändiges Land zwijchen dem vömifchen Often und Weften entggegen. Aufer dem

eigentlichen Dalmatien und Liburnien umfaßte Weft-Illyrien auch noch DOber-Möfien,
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Savien, Ober- und Unter-PBannonien und beide Noricum. Alle diefe Länder wurden durch
die Theodofianijche Zweitheilung des Neiches zu Weftrom geichlagen.

Aber Dalmatien hatte Tolche natiicliche Grenzen, daß e8 auch innerhalb Wejt-
‚ sÜyriens als jelbftändiges Glied evfcheint, wag fi) am beften bei den wiederholten
Empörungen römifcher Feldheren zeigte. So empörte fich im Jahre 455 der römische
Admiral Marcellinus, ein geborener Dalmatiner, der einen hervorragenden Antheil an
der Schlacht bei Chalonz genommen und viel zum Siege der römischen Waffen beigetragen
hatte. Hierauf mit der Verwaltung von Sieilien betraut, zerfiel er mit dem Negenten
Rieimer, kehrte in jein Vaterland zuriick und gewann hier einen jochen Anhang, daß
er im Jahre 462 als König von Dalmatien proclamint wurde, Da das Weftreich
damals feinen eigentlichen Kaifer hatte, wırde Marcellinus vom oftrömischen NKaifer
Leo als König anerfannt und in feiner neuen Würde bejtätigt. Im Jahre 468 nahm er
Theil an einer Expedition gegen die Bandalen in Nordafrika, wide jedoch gefchlagen und
in Sieilien ermordet. Dalmatien aber fehrte auf furze Zeit in das friihere Verhättniß zu -
BWejtrom zurück.

Faft gleichzeitig (458) fuchte ein anderer Mann, Namens Idaulf, vom römischen
Heere abtrünnig mit Hilfe der Gothen Dalmatien an fich zu bringen. &3 mißlang jedoch
vollftändig, da die Dalmatiner nicht feine Partei ergreifen wollten. Ex zerftörte zwar die
Städte Micrum (Makarska), Laureto (an der Narentamimdung) und Bractia (auf
der Injel Brazza) und ließ ihre Eimvohner iiber die Klinge jpringen; als er aber jah, daf
fein Bemühen fruchtlos jei, 309 er unverrichteter Dinge ab.

Wohl aber erjcheint uns Dalmatien. bald darauf wieder als jelbjtändiges Ver-
waltungsgebiet. Denn Julius Nepos, des unglücklichen Marcellinus Neffe, Hatte fich
nach dem Tode feines Oheims der Herrichaft ütber Dalmatien bemächtigt und follte bald
no) Höher fteigen. Neben ihm genoß ein anderer Dalmatiner, Glycerius aus Salona,
großes Anfehen. Er hatte unter Marcellinug gedient und nach dejjen Tode einen Theil
der übriggebliebenen Flotte in den ficheren Hafen von Salona zurückgeführt. Dann diente
er beimitalifchen Heere in Ravenna und erlangte als vechtichaffener und tapferer Soldat
die höchjten militärischen Witrrden. Er erwarb die Gunft von Nieimers Neffen Gundobald,
der von jeinem Obheim die Negentjchaft geerbt hatte und ihn zum weftrömifchen Raifer
erhob (im März des Jahres 473),

Allein Glycerius’ Macht und Herrlichkeit war von finzer Dauer, denn der oftrömifche
SKaijer Leo ernannte nach 16 Monaten Sulius Nepo3 zum weftrömifchen Kaifer, da ihm
diefer perfönlich näherjtand md ein Verwandter jeiner Gemalin war. Julius Nepos z0g
mit bedeutender Macht nach Italien, belagerte Ravenna und zwang Ichlieglich den
Glycerius, dem Thron zu entfagen. Um ihn aber einigermaßen fiir die verlorene Macht  



 
Bom Dioeletiantihen Palaft in Spalato (Eingang zum Domplaß).
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zu entjcehädigen, lieihn Julius Nepos zum Erzbijchof von Salona ernennen, behielt aberimmer ein wachjames Auge auf ihn. Doc) auch Zulius Nepos, fo ernst, bejcheiden mdmild er war, behauptete fich nicht (ange. Denn als fein Beichüger Saifer Leo Ntarb (474),
berief deffen Nachfolger Leo der Saurier die Flotte, auf welche jich Nepos ftikte, vonRavenna ab umd überdies empörte jich Orveftes, der neue Befehlshaber des fremden
Söldnerheeres, gegen Nepos, der in Rom ohnehin als Sendling von Byzanz nicht beliebtwar. Dreftes follte das Heer gegen die VBeftgothen nach Gallien führen, aber ftatt defjenführte ev e8 gegen den Kaifer jeibft. Nepos wurde am 28. März 475 zu Ravenna über-vajcht, mußte dem Orejtes weichen umd fchleunigft ein Schiff nach Dalmatien befteigen, umwenigjtens die Freiheit zu retten,

sn Dalmatien erfannte man Nepos auch fernerhin als vechtmäßigen Herricher anmd er jelbjt gab die Hoffnung nicht auf, wieder auf den weftrömifchen Thron zu gelangen,zumal Kaifer Zeno in Byzanz diefen Plan beginftigte und der Skyre Odoafer, derinzwijchen den lebten römischen Kaifer Nomulus Auguftulus geftürzt hatte, ftatt denaifertitel anzunehmen, Tich von Nepos den Titel eines „PBatriciers“ extheilen ließ. Selbft
der DOftgothenkönig Zheodorich erbot fich, Nepos mit Waffengewalt in Rom einzu-jegen, aber Zeno Iehnte dies ab, da er direch eine neue Überfutung Staliens mit fremdenVölkern dem Nepos in den Argen der Italifer nicht Ichaden wollte. Doch die Hoffnungen,in denen Nepos jchwelgte, vernichtete der Erzbijchof Slycerius von Salona, der die ihınzugefügte Schmach nicht vergeffen hatte und für feinen Racheplan zwei Vertraute desNepos, die Grafen Victor und Opida gewann, Dieje lauerten dem arglojen Nepos auf umderichlugen ihn am 5. Mai 480, als er fich auf jeinem Landgute bei Salona (in Spalato?)befand. Italienifche Gefchichtsfchreiber nehmen daher das Jahr 480. ala dag Ende deswejtrömifchen Naijerreiches an. Der eine der Mörder, Ovida, legte jich den Titel eines„Königs von Dalmatien“ bei. Aber DOdoafer unternahm fofort einen Sug wider ihn,Ihlug und tödtete Ovida md vereinigte auch Dalmatien wieder mit Stalten, wozu e8Ntaatsrechtlich gehörte.

Damals lebte einer der größten Stirchenlehrer, Hieronymus, den Dalmatien mitStolz zu jeinen beften Söhnen zählt. Geboren wurde diefer „Röwe der chriftlichenBolemif“ im Jahre 331 zu Stridon, einer Stadt, deren Lage ftrittig ift, die aber jeden-falls an der Grenze Dalmatiens gegen Bannonien hin lag. Als Sohn eines reichen Vatersfrühzeitig nach Nom gejchieft, um den damals üblichen Studien obzuliegen, durchwaiderteHieronymus nach deren Vollendung Gallien und den römischen Theil Germaniens md
hielt fich jodann in Aquileja längere Zeit auf. Im Jahre 373 entjchloß er fich, den Orientzu bejuchen, bereifte Sileinafien und nahm in den Sandwüften Syriens das Mönchs-
gewand (374). In Antiochia ließ er fich unter der Bedingung zum Priefter weihen (379),
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daf er Mönch bleiben dürfe, durchzog dann Judäa und eignete fich in a Bethlehem voll-

fommen die hebräiiche Sprache an. Nachdem er vorübergehend nach Nokom zuciicigefehrt

war (382), durchreifte ev Egyppten und die Wiften dev Thebais, worauf ıf er fich bleibend

in Bethlehem niederliceh, Wo er eine Herberge für die Pilger erbaute. H Hier itbevjeßte er

das alte Teftament aus dem Shaldäijchen ins Sateinische (die „Wulgata“a“) und verjah es

mit Commentaven. Die Einnahme Noms durch Alarich machte auf ihn zn einen fo tiefen

Eindruck, daß er lange Zeit hindurch nichts als weinen Fonnte. Noch als 13 neunzigjähriger

Greis Dictirte er jeine Bolemifen, bis ev am 30. September 420 dem 2 Alter erlag. Bon

den Katholiken wird er als der Zandespatron von Dalmatien verehrt.

Ron den Wirren der Völkerwanderung entwirft der heilige Hieronymus als Augen-

zeuge gegen das Ende des IV. Jahrhunderts folgendes Bild: „Schon jeitit zwanzig Jahren

verwüften Gothen, Sarmaten, Quaden, Manen, Hunmen, Randalen unnd Markomannen

unansgejegt und plindernd Dacien, Thracien, Macedonien, Dardanterı, Thejjalien, die

beiden Epirus, Adhaja, Dalmatien und beide Bannonien. Mar fießeht jogar Biichöfe

gemordet oder in Die Sklaverei gejchleppt, gejehtweige denn die Niederen I des Volfes; man

fieht edle Matronen und geweihte Jungfvauen entehrt, ermordet die Pririefter md andere

Diener des Altars, die Kirchen niedergeriffen oder in Pferdeftälle umgewandelt und die

heiligen Reliquien zerftampft. Mit einen Wort: Alles ift voll Seufzeyer und Wehklagen

und nirgends fieht man etiwas anderes als den ichauderhaften Anblick Dedes Todes, und jo

geht das römische Reich zu Grunde. Die Gegenden Sllyriens, Dalmatien in inbegriffen, Liegen

unbebaut, haben feine Bewohner und feine Hausthiere, jondern bedecken m jich mit Wäldern

und Dorngeftrüipp.“ — 3a, der Geburtsort des heiligen Hleronymusus jelbjt, Stridon,

winrde von den Barbaren gleich bei ihren eriten Einfällen dem Boden glegleichgemacht.

Die eriten Gothen- und Alanenfcharen famen um das Jahr 39595 nach Dalmatien.

O5 fie fich nur mit Rauben und Plündern begnügten oder ob fie auch h) Städte zerftörten,

das farm bei der Mangelhaftigfeit der Quellen nicht mehr entjehieden yoaverden. Wenn auc)

das Vorgehen der Gothen in Griechenland fir das legtere zeugen witriide, jo jcheint doch

das eigene Interejje der Barbaren dagegen zu jprechen, da ja Syrien m den Sothen ütber-

faffen und Alavich zum Oberfeldherin (Dux) in diejen Lande ernannt ıt wınde (403).

Der Gotgenfturm ging aljo vermuthlich ziemlich glücklich an DDalmatien vorüber,

aber bald nahten die viel Furchtbareven Hunnen, welche jich um die Witte des V. Jahr-

hunderts in der ungariichen Tiefebene feitgejegt hatten, und nach deyem Untergang des

hunnijchen Reiches begannen wieder die Einfälle germanijcher Stänimme, der Sueven,

Sepiden, Longobarden und Dftgothen.

Ein finzer Stillftand in der Leidensgeichichte Dalmatiens, webelches zu Ende des

V. Jahrhunderts, mit Ausnahme der befeftigten Orte und der Infelt, fafaft ganz menjchenleer
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war, trat mm zur Zeit der Eräftigen Negierung des Oftgothenfönigs Theodorich ein.
Diefer vertrieb nach dem Jahre 504 die fremden Eindringlinge aus Dalmatien und ftelfte
auf einige Jahre die Sicherheit im Lande wieder her. Die Bebauung des WBodens wınde
wieder aufgenommen und der Berfehr mit der gegenüberliegenden italijchen Seüfte neiter-
dings hergeftellt. Ja, Iheodorich dachte fogar an eine weitergehende Ausnügung des
Landes; er trug 508 feinem Stenereinnehmer in Dalmatien, dem, Grafen“ Simeon, auf,
fleißig nach Eifenerzen zu juchen. Dies erinnert ung an den einftigen Metallreichthum
Dalmatiens, wobei man jedoch an die frühere Ausdehnung des Landes denken muß.

Seine alte Bedeutung als wichtiges Verbindungsland erlangte Dalmatien wieder
zur Zeit des zwanzigjährigen Kampfes zwifchen den Gothen und den Byzantinern um die
Herrichaft in Italien. Schon im erjten Jahre diejes Kampfes erhielt der byzantinifcheBefehlshaber in Sirminm, Mundus, ein Enfel Attilas, den Befehl, die Gothen aus
Dalmatien zu vertreiben. Da die Gothen umvorbereitet waren und die Städte faft feine
Bejagungen hatten, gelang es dem Mundus leicht, Salona zu überrumpeln md ein-zunehmen. Der damalige gothifche König Theodat war zwar ein Ichwacher, muthlofer
Herricher, aber er begriff doch die Wichtigkeit Dalmatiens für die gothifche Herrfchaft
in Italien amd schickte daher feine Generale Afinarius und Agrippa mit entfprechenden
Hilfatruppen nach Dalmatien, Diejen gelang e3 das Byzantinifche Heer zu Ichlagen, den
Sohn des Mumdus feldft zu tödten und Salona zurückzuerobern, worauf Mumdus abziehen
mußte (535). Allein auch Katjer Iuftinian begriff die Wichtigkeit Dalmatiens als Bafizeiner erfolgreichen Bekämpfung der Gothen in Italien ımd befahl im darauffolgenden
Jahre einem anderen Feldderen, Conftantius, die Sothen aus Dalmatien zu vertreiben.
Doch dieje feßten unter Anführung des Afinarius, Vifigalus und Sfaurus den Byzantinern
Ttarfen Widerftand entgegen, indem fie fich auf Die zahlreichen befeftigten Pläbe des
Landes ftüßten. Ja fie brachten fogar verfchiedene Städte Liburniens in ihre Gewalt (536).
Da ud Juftinian die Longobarden ein, Dalmatien zu derwüften, m den Gothen denAnfenthalt dafelbft zu verleiden. Swar erhielten leßtere neue Hilfe aus Italien und wınden
von den Bervohnern Brevalieng (Meontenegros umd Novdalbaniens) unterftüßt, aberIhlieglich mußten fie doch vor der vereinigten Oyzantinijch-Longobardifchen Macht weichen.sn einer unbedentenden Schlacht in der Nähe von Scardona aufs Haupt gejchlagen,zogenfie fich nach Italien zurüc (537). Dalmatien fam wieder unter Byzanz und verbliebunter deffen Herrfchaft bis zur völligen Decupirung durch die Staven. Auch die FürftenPrevaliens erfannten die Oberherrichaft des oftrömifchen Kaifers an.

Suftinian fandte eine ftarfe Bejagung unter dem General Bitalius nad) Dalmatien.Diejer mußte jedoch im Jahre 539 dem Belifar zu Hilfe nach Italien ziehen. Die Gothenunterwarfen fich zwar leßterem, wurden aber von den byzantinischen Beamten jo bedritckt,  
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daf fie fich bald wieder empörten (543). Nun mufte Belifar, der inzwiifchen gegen den

perjifchen König Khosroes I. gefämpft hatte, wieder nach Stalien ziehen. Wlnterwegs warb

er mit Mühe ein Heer von 4.000 Mann in Thracien und Illgrien an. Meit diefem Fam er

nad) Salona und jchiekte von hier aus den Feldheren Valentin mit Schiffen, Soldaten

und Nahrungsmitteln dem von den Gothen ftarf bedrängten Dtranto zur Hilfe. Belijar

jelbft aber jeßte feine Reife nach) Bola fort und fuhr von dort nach Navıerna, wo er den

geiunfenen Muth der byzantinischen Truppen wieder aufrichtete.

Bald aber belebte Totila, der neue Sothenfönig, fein Volt mit frifcher Kraft.

Belifar wınde gejchlagen und 546 nach Byzanz abberufen. Totila warf auch auf Dalmatien

feine Blicke. Er jehiefte jeinen General Muienrus nad Salona, wo er ein byzantinijches

Heer unter dem Griechen Claudianus jhlug. Da ichiekte Juftintan ein renes Heer unter

Narjes nad) Italien (551). Während des Winters, den diefer in Salona zubrachte,

zerftreute der byzantinijche Admiral Johannes eine gothiiche Flotte, die Sich bis an die

dalmatinifche Küfte gewagt hatte. Im Frühjahr 552 z0g dann Narfes jelbft auf dem

Zandivege iiber Scardona und Novigrad durch das Eroatiiche Küftenland nad) Italien, wo

e3 ihm gelang, die Oftgothen gänzlich zu vernichten.

Die Byzantiner liegen das eroberte Italien duch die Erarhren von Ravenna

verwalten. Diefen wırde auch Dalmatien untergeordnet, doch lag die eigeentliche Regierung

des Landes in den Händen eines bejonderen Beamten mit der Winde « eines Proconfulz,

der Capitanus oder Catapanıız hieß und vorderhand in Salona feinen Sit hatte. Als

folcher Capitanus ift ein gewiffer Claudianus befannt, der im Jahre 5567 den an Stelle

des Narjes zum Eygarchen von Ravenna nenernannten Longinus int Salona feierlich

empfing. Die einzelnen Stübte behielten ihre alte Verfaflung und Sellfpftverwaltung bei.

Die byzantinifche Regierung machte fich jedoch bald nicht nur irin Stalien, fondern

auch in Dalmatien dur) Stenerdrud und Erpreffungen jeder Art verrhaßt. Namentlich

war es der Catapanıus Iulianus Scribo zu Salona (um 600), der durch die Forderung

unerichtwinglicher Abgaben und perjönlichen Übermuth den Unwillern der Dalmatiner

herausforderte. Allein mar wagte feinen Aufitand, und um einen follchen unmöglich zu

machen, hießen die Byzantiner im Sahre 614 ein ftarfes Contingent unteer den Dalmatinern

ausheben, welches fie gegen die Berjer, deren König KHhosroes ichon Serrirfarlem bejeßthatte,

mit der Abficht jehiekten, daß fie dort ihren Tod finden jollten. Immmerhin machte das

Alles die Byzantiner jo verhaßt, daß die Dalmatiner eine Anderung Der oberjten Gewalt

erjehnten und fich daher den neu ing Land ftrömenden Völfern Fam widerjeßten.

Diefe Völker waren die Avaren und die ihnen teibutpflichtigen Staven, welche jeit

der Mitte des VI. Jahrhunderts gemeinfchaftlich in der ungarifchen Tiefebene wohnten und

in fo nahen Wechjelbeziehungen zu einander ftanden, daß fie auch von glteichzeitigen Schrift-
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jtellern vielfach miteinander verwechjelt wurden. Diejenigen Staven, welche in der zweiten
Hälfte des VI. umd im Anfang des VII. Jahrhunderts Dalmatien heimfuchten, gehörten zum
weitverbreiteten Stamm der Stovenen (Zrdaßnvoi) md waren damals von den Mvaren
abhängig, arbeiteten fir diejelben, bauten ihnen ihre Schiffe auf der Save md Donau
und nahmen an allen ihren Raubzügen den hervorragenditen Antheil, da fie die große
Mafje des avarifchen Heeres bildeten,

Belifars Seeretärv Brofopins meldet una jhon zum Jahre 549, zu einer Zeit
aljo, wo Totila die Gothen in Italien zu neuem Kampfe aufmunterte, das erfte verheerende
VBordringen der Slaven durch Sllyrieum bis nach Duvazzo. Im Sahre 551 feßten wiederum
3.000 Slaven über die Donaı ımd wiütheten ungeftraft unter der Bevölkerung Illyrienms
und Thraciens. Ähnliche Scharen zogen im nächften Jahre über die bosnijchen Berge nach
Dalmatien und iiberwinterten Jogar auf römischen Grund und Boden. sn Nahre 568
entjandte der avariiche Khan Baian 10.000 Staven zur Berheerung Dalmatiens und 582
joll ex ein Gleiches gethan haben.

Stirmifcher wurde jedoch der Andrang der Avaren und Staven an der Wende des
Jahrhunderts. Etwa zum Jahre 598 wird ıms ein Einfall der Avaren ins nördliche
Dalmatien gemeldet, bei welchem fie zuerft die Stadt Banfeis oder Balca einnahmen
und zerftörten, überdies aber noch vierzig römische Burgen verwüfteten. Wenn die erftere
Lesart die richtige ift, jo önnte man jene Stadt im heutigen Benfovic öftlich von gara
luchen; follte fich aber die feßtere bewähren, jo dürfte eg mit Bielina in der Bufovica
öftlich von Benkovic identijch fein, denn Leßterer Ort wird von Conftantin Borphyrogeneta
als Burg Norddalmatiens genannt. Aus dem Bericht über diefen Einfall erhellt, daß
die Avaren von mn an die Verwiftung Dalmatiens gründlich betrieben und daß damals
die meiften vömifchen Anfiedlungen vom Erdboden verfchwanden, um nie mehr aus
den Ruinen zu erftehen. Troßdem erjehen wir aus dem ung befannten Briefwechjel der
Päpfte mit den dalmatinifchen Bijchöfen, daß bis zum Ausgang des VI. Bahrhunderts noch
ganz geordnete firchliche Zuftände dajelbft beftanden, da wohl vom üppigen Leben der
dortigen Prälaten, aber nicht von feindlichen Bedrängniffen die Rede ift. Erft im Juli 600
Ipricht Bapft Gregor 1. dem Erzbiichof Maximus von Salona über die von den Slaven
erduldeten Drangjale fein Beileid aus und äußert fich mit Bejorgniß für die Zukunft,
da fich die Staven jchon durch ferien den Zugang nach Stalien zu eröffnen fuchten.
Vorderhand alfo Hatten die Avaren und Staven ihr Augenmerf auf Italien gerichtet und
liegen Dalmatien duch ein Sahrzehnt in Ruhe.

Die [hwache Regierung des Kaijers Vhofas muF den Barbaren Ihr und Thor
ins byzantinifche Neich geöffnet und die Srenzlande der umheilvolfften VBerwüftung itber-
lafjen haben. Conftantin PBorphyrogeneta, ımfere Hanptquelle für diefen Zeitabfchnitt,   



berichtet von einer faft gänzlichen Verödung Dalmatiens und feiner Erzählung müfjen

wir vollen Glauben beimefjen, wenn wir bedenken, daß die Avaren nid Die von ihnen

abhängigen Slaven bei ihren eriten Einfällen mit großer Sranfamfeit veerfuhren, daß fie

Tanfende von römischen Einwohnern zum Theil auf martervolle Weife direch Keulenschläge,

durch Pfählen, Kreuzigen und Rerbrenmen aus dem Leben jchafften, daß ie unzählige in

die Gefangenschaft jchleppten und durch die von ihnen bewirkte allgemeine Unficherheit

des Landes die Beftellung und Bebauung der Felder verhinderten. Nr Die feiten Stüiften-

und Injelftädte, welche fich hinter unzugänglichen Lagunen und Meeresumermenverjtedten,

mögen hiervon eine Ausnahme gemacht haben.

Bon einer factifchen Eroberung des Landes durch die Avaren und Die ihnen nach-

rütcfenden Slaven kann indeffen noch feine Rede jein und fie wird auc) von feinem Gewährs-

mann behauptet. Alles, was fich aus den gleichzeitigen Berichten entnehmen läßt, üt Die

Ihatjache, daß die Staven auf Anftiftung der Avaren und unter ihrem Schuße Dalmatien

verwüfteten und die dortigen römifchen Anfiedlungen zertörten.,

Eine fürmliche Eroberung und dauernde Befigergreifung von Dalmatien ducch

iLavische Völker gejchah erit zur Negierungszeit des Kaijers Heraflius (610 bis 640).

Sonftantin Porphyrogeneta erzählt Folgendes itber den Fall Salonas: „Aljährlic

pflegten taufend Neiter aus ganz Dalmatien zu Oftern von Salona nach der Donau zu

ziehen, um Die Übergänge über diefen Strom gegen jedweden Feind zur bewachen. Als

fie eines Tags, neugierig wer dort drüben wohnen möchte, über den Sub jeßten und

während eines Auszuges der Männer mr Meiber umd Kinder vorfanden, machten fie

große Beute an Menjchen und Vieh und fehrten damit ungeftraft nach Salona heim. Als

die Avaren oder Slaven von ihrem Zuge heimfehrten, bejchloffen Tre wegen diejer

Plünderung Rache zu nehmen. Sie legten den vömischen Reitern bei einem zweiten Einfall

einen Hinterhalt und nahmen fie jänmtlich gefangen oder hieben fie nieder. Auf ihr

Berragen erfuhren fie den Drt, von Wo jene ausgezogen waren, ud die Zeit, wann ihre

Heimfehr erwartet wide. Dies benugend legten die Avaren Die Kleider und Waffen der

in ihre Hände gefallenen Nömer an, zogen in diefev Verfappung ohne Schwierigkeiten

durch den Engpaß von Ktliffe und eroberten das unvorbereitete Salona Dir plößlichen

Überfall. Dies war der Anfang ihrer Einwanderung in Dalmatien; Dennda ihnen das

Land gefiel, nahmen fie es nad) und nach für ihre Heerden in Belt nd beichränften die

Nömer auf wenige Kititenftädte und Injeln. Als jo Dalmatien größtenth eilg verödetlag,

wandte fich ein Gejchlecht der Kroaten, die jenfeitg der Karpathen in Groß-SKevatien jaheı,

mit feinem Volke Hilfe juchend an den Kaifer Heraflius amd erhielt von ihm das Land

der Avaren füdlich der Donau üiberwiefen. Sie vertrieben Dieje und wireden Unterthanen

der Römer.“
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Wie leicht zu erfennen ift, trägt diefe ganze Erzählung einen durchaus fagenhaften
Charakter an ich; fo befonders die beiderfeitige Unfenntniß der Römer und Adaren, wer
wohl am anderen Ufer wohnen möchte, ferner auch die Überrumpelung Salonas; denn
nichts ift geriffer, als daf nicht die Römer, fondern die Avarendie eriten Angreifer waren
und feinesfalls ift Salona unter den dalmatinischen Städten zuerft gefallen. Näheres über
diefen Fall, der übereinftimmend ins Jahr 639 n. Chr. gefett wird, wiffen wir nicht.
Einheimifche Gefchichtfehreiber des Mittelalters erzählen, daß die Salonitaner wegen ihres
üppigen Lebens beftraft wurden, und daß ihre Stadt nach einer griindlichen Plünderung
von den Avaren in Brand gefteet wurde, was die Ausgrabungen auch) beftätigt Haben.
Auch Epidaurus (Nagufa vecchia) und Rifinium (Rifano) gingen in jener Umwälzung
zu Grunde, während fich die übrigen Küftenftädte größtentheils erhielten.

Diejenigen Salonitaner, welche der Niedermebelung entgangen waren, flüchteten
fih auf die benachbarten Infen Solta, Brazza, Lefina und Curzola, einige wohl
auch nach Zara und Neu-NRagufa. Als aber die Gefahr vorüber war, beredete der
angejehene Bürger Severus die Flüchtlinge, fich in dem Halbzerftörten und unbewohnten
Diveletionifchen Palaft, deffen Dächer fchon eingeftürzt waren, anzufiedeln, da feine ftarfe
Umfaffungsmaner genügenden Schub vor dem Anfturm der Barbaren bot. Die Neicheren
bejeßten größere Zimmer und Bautencompfere, die Irmeren aber nifteten fich in den
Gängen, unter den Stiegen und in den Öfen ein. So entftand die heutige Stadt Spalato
(„S — palatium*).

Papft Johann IV. aber, der felbft ein geborner Dalmatiner war, jchiefte im
Sahre 641 den Abt Martin mit veichen Geldmitteln nach Iftrien und Dalmatien, um
dajelbjt Reliquien zu janmeln und die chriftlichen Gefangenen durch Löfegeld aus der
Hand der Heiden zu befreien. Damals war alfo der Sturm jchon vorbei und es handelte
fich umdie Neubegründung von geregelten Zuftänden. Daran arbeitete unermüdlich der
erfte jpalatinifche Erzbifchof Johann von Ravenna, der ums Sahr 650 als päpftlicher
Legat nach Dalmatien gefchieft wınde. Er wandelte das Diveletianifche Meaufoleum in die
Domkirche um und übertrug die Gebeine des heiligen Dommius aus Salona nach Spalato.

Nach der Zerftörung Salonas finden wir eine neue flavifche Bevölkerung in
Dalmatien, nämlich die Kroaten, im Süden auch die Serben. Nach ihrer Einwanderung
veränderten fich die alten politifchen Verhältniffe des Landes gänzlich. Bon nun an hießen
„Dalmatien“ nur die Küftenftädte Zara, Tratı, Spalato, Nagufa und Cattaro;
ferner die Infeln Veglia, Cherjo, Arbe und das Eiland Lubricata (Bergada bei
Hara vecdhia oder Pago?), wo ein römijches Kaftell ftand. Diefe Drtichaften und Infeln
bildeten das byzantiniche Thema Dalmatia mit römischer Bevölkerung. Statt des
zerjtörten Salona machten die Byzantiner das leicht zu vertheidigende Zara zur Haupt-  
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ftadt und dafelbft vefidirte auch ihr „Catapanıs“. Die Gebiete der romanijchen Städte

waren jehr Hein (mit Ausnahme jenes von Spalato) und erftreeften fich nun einige Hundert

Schritte außerhalb der Stadtthore.

Alles übrige Land nördlich der Naventa Hieß roatien und wınde von Eroatijchen

Zupanen und Großjupanen (fpäter Königen) vegiert. Als dieje erfahren hatten, daß

die flüchtigen Einwohner Salonas fi in Spalato angefiedelt hatten, jchiekten fie gegen

{eßtere ein Heer aus, welches die bebauten Felder zerftören und den Spalatinern den

Ausgang aus der Stadt verwehren jollte. Dieje wandten fich an den byzantinijchen Kaijer

um Hilfe, die auch nicht ausblieb. Die mit dem byzantinijchen Hofe in gutem Einvernehmen

{ebenden Zupane erhielten von dort die Weifung, die Spalatiner in Ruhe zu lafjen und

ihnen die Bebauung ihrer alten Felder und Weinberge zu gejtatten.

Das Mittelalter.

PRHyfitaifch und gejchichtlich fich unaufgörlich verändernd ihwanft Dalmatien das

ganze Mittelalter Hindurd) wie ein von den Wogen gepeitjehtes ruderlojes Schiff Hin und

her. Lag doc) das Land ar der Grenze des europäifchen Morgen- und Abendlandes, jo

da gar häufig gerade Hier die verjchiedenen Intereffen der größeren und Hleineven Nachbar-

ftanten aneinanderftiegen und fich durchkrenzten. Zuerft waren e8 das byzantinijche und

das fränfijche Neich, Deren Machtiphären hier aneinander grenzten.

Bu Ende des VI. Jahrhunderts wurden die dalmatinifchen Krvaten zu lojer

Abhängigkeit dem Frankenreiche unterworfen. Auch Venedig, jowie der Herzog Baufus

von Zara und Donatus, der Bijchof diejer Stadt, boten, legtere al3 Gejandte der

römischen Bewohner Dalmaticns, 805 Karl dem Großen ihre Unterwerfung an. Doc)

fielen fie bald wieder von dem Franfenkönig ab und Karl entjagte 812 in einem Frieden

mit Saifer Michael gegen die Anerkennung feiner eigenen Kaiferwirde feinen Anfprüchen

auf Venedig und Dalmatien, joweit lehteres römisch war, während die Kroaten aud)

fernerhin unter fränfischer Oberhoheit verblieben — eine Auseinanderfeßung, die injoferne

den gegebenen Verhältniffen entiprach, als das Franfenreich eine Land-, das byzantinijche

zugleich eine Seemacht war. Noch Borna, der Herzog der Dalmatinifchen Kroaten, leiftete

Katjer Ludwig dem Frommen Veiftand bei der Bewältigung der pannonijchen Slaven

zwifchen Sau und Drau, die fich unter Herzog Lindewit empörten; Bornas Nachfolger

2adaslav beftieg (821) mit Zuftimmung jenes Kaijers den Thron und ebenfo ift die ältejte

erhaltene Froatijche Urkunde, ausgeftellt von Zadaslavs zweitem Nachfolger Tirpimir (852),

noch nach) der Regierung des Kaifers Lothar datirt.

Im Gegenjah zu den dalmatinifchen Kroaten Hatten bie dalmatinijchen Serben

ihre volle Unabhängigkeit behauptet. Unter diefen traten jeit dem IX. Jahrhundert Die

 


